— 


— Königl. Poft⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 wf. 


7 5 
wöchentlich brei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 

Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations - 

Ginheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


E 49. 


Choruer Workruhlatt. 


Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Eorpnd=Beile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Sonnabend, den 26. April. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Landtag der Preußiſchen Stände. 

Die Bürgerſchaft veranſtaltet zu Ehren 

der Ruſſiſchen Offiziere ein Abendeſſen und 

einen Ball, 

Statut und Hausordnung des Waiſenhauſes. 

Einweihung des neuen Gymnaſial- und 

Bürgerſchul-Gebäudes. 

Heinrich von Byr wird Comthur des hie— 

ſigen Ordeusſchloſſes. 

Georg Lichtfuß, ein geborner Thorner ſtirbt 

j als Capitular am Pädagogium zu Stettin. 

8 „ 1849. Der Magiſtrat veranlaßt die Rücklieferung 

der der Bürgerwehr geliehenen Gewehre 

1854. Die erſte Wahl des altſtädtiſchen evange⸗ 

liſchen Gemeinde Kirchenraths. 


Politiſehe Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 23. April. 
Es courſirt hier das Gerücht, daß die Bildung eines 
neuen Miniſteriums nahe bevorſtehe. Man nennnt als 
Mitglieder deſſelben den Fürſten von Hohenzollern den 
Grafen Schwerin und Herrn v. Winter. — Der 
Fürſt von Hohenzollern hat eine ausführliche Denk⸗ 
ſchrift an den König gerichtet, in welcher er ſeine 
Anſicht über die neueſte Wendung der Dinge in Preu⸗ 
ßen ausſpricht und ſich rückhaltslos gegen die einge⸗ 
ſchlagene Richtung erklärt. Man erinnert ſich bei 
dieſer Gelegenheit daran, daß der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern ſich auch gegen die Krönung in Königsberg 
ausgeſprochen hat, und ſeitdem fein Rath in dieſer 
Sache nicht angenommen wurde, ſich von der Leitung 
des Miniſteriums zurückgezogen hat. — Wie der 
„Berl. Allg. Zig“ aus Glogau mitgetheilt wird, iſt 
dort am 18. April die Nachricht eingegangen, daß 
in Folge der Unterſuchung, welche wegen Entweichung 
der beiden Lieutenants Sobbe und Putzki eingeleitet 
worden, der Commandant der Feſtung, Generalmajor 
von Hirſchfeld, feinen Abſchied erhalten hat. Der 
Befehlshaber der Divifion, Generallieutenant v. Ciſiel⸗ 
ski, iſt von Glogau nach Poſen berſetzt. — Eine ſehr 
zahlreich beſuchte Wähler-Verſammlung in Barmen 
entſchied ſich mit allen gegen 3 Stimmen gegen die 
Wahl des Herrn v. d. Heydt und mit allen gegen 4 


Erfüllte Wünſche. 


Der lüchtliug. 
(Fortſetzung.) 
IX 


Gaſton nannte nun ni t mehr den ihm ſo 
theuern und doch ſo N Wen 5 
Frau Waldner kam auch nicht mehr auf das frü⸗ 
here Thema zurück, obgleich ihr Sarah, als 
Gaſton fort war, alles auseinanderſetzte und ihr 
mittheilte, daß Gaſton ein Graf Cronberg und 
Violantens Sohn ſei. Die nicht zu verbergende 


26. April 1661. 
4 2 018. 


„ 13836. 
„ 1858. 
1292. 


1642. 


„Aus zubverläſſige 


Stimmen für die Wahl der vorgeſchlagenen Candida⸗ | Kriegeminifter Herr v. Roon fein Entlaſſungsgeſuch 


ten General» Steuer < Director Kühne und Alfr. v. 
Auerswald. — Den 24. April. Der Kronprinz wird 
ſich die letzen Tage dieſes Monats zu einem Beſuche 
an den Königlich Großbritanniſchen Hof nach England 
begeben, um gleichzeitig auch der am 1. Mai ſtattfin⸗ 
denden Londoner Induſtrie-Ausſtellung beizuwohnen. 
— Der König ſoll über die Wirkung verſchiedener 
ihm unbekannk gebliebener Maßnahmen der neuen 
Miniſter und ihre Tragweite von verſchiedenen befreun- 
deten Perſonen unterrichtet worden ſein und in Folge 
deſſen eine Aenderung vornehmen wollen. Auch foll 


Herr v. d. Heydt mit den Erſparnißzugeſtändniſſen 


nicht zufrieden und das neulich noch beſonders hervor⸗ 
gehobene volle Einverſtänduiß zwiſchen ihm und Herrn 
b. Roon nicht vorhanden fein. Die Fama nennt 
Herrn v. Auerswald als künftigen Premier und den 
frühern Kriegsminiſter v. Bonin, die Herren v. Win⸗ 
ter, v. Pommer⸗Eſche x. als Porteſeuilecandidaten. 
Obgleich das Ganze weiter nichts als Gerücht iſt, fo 
geht es doch wie ein Lauffeuer von Mund zu Mund 
und findet nicht wenig Gläubige, die ihre Freude 
unverholen zu erkennen geben. Es zeigt dies klar 
und deutlich, wie wenig erſchüttert das Vertrauen des 
Volks in den richtigen Sinn unſeres Königs iſt und 
wie leicht eine Verſtändigung zwiſchen dem Lande und 
der Regierung herbeigeführt werden könnte. Wenn 
das Volk bei den bevorſtehenden Wahlen ſeine beſon⸗ 
nene aber entſchiedene Haltung feſt behauptet, ſo kann 
es vielleicht darauf rechnen, dieſen ähnliche Wünſche 
und Hoffnungen bald in Erfüllung gehen zu ſehen. 
Der „Elb. a wird von hier geſchrieben: 
r Quelle find wir im Stande zu 
melden, daß der König in allerjüngſter Zeit ſich gele⸗ 
gentlich gegen die Wiederkehr aller Reaction, möge fie 
in einem Gewande erſcheinen, worin ſie wolle, mit 
großer Determination ausgeſprochen hat. — Die mi⸗ 
niſterielle „Sternzeitung“ verweiſt das Gerücht über 
den angeblich erfolgten oder nahe bevorſtehenden Nüd: 
tritt der gegenwärtigen Minifter in das Reich der 
Erfindungen und bezeichnet das Gerücht als auf der 
Hand liegend widerſinnig. Beſonders dementirt 
das Blatt die Nachricht des „Publiziſt“, daß der 


ſuchten ſich lange, ohne ſich zu finden, und als 
ſie endlich meinten ſich gefunden zu haben, wa 
ren ſie ſich noch ſo fremd wie vorher. 

Gaſton kam ſchon mehrere Monate täglich 
in Sarahs Haus, ohne daß ſich irgend etwas 
geändert hätte. Er übte ſich auf Sarahs Kla⸗ 
vier, er las in ihren Büchern, er zeichnete in ihre 
Albums, er ſpielte mit ihrem Kinde, aber für 
die Herrin aller dieſer Dinge blieb er gleichgültig, 
obſchon ihm ihre Gegenwart angenehm war. — 
Sarah war zum Glück eine von den Muſter⸗ 
frauen, die ſich nie zuerſt in einen Mann verlie⸗ 


Gemüthsbewegung, welche bei dieſer Eröffnung ben, aber dennoch erwartete fie jedesmal, wenn 


ſich der Frau bemächtigte, konnte Sarah nicht 
begreifen, und zu zartfühlend, um ſich darnach 
zu erkundigen, brachte ſie die Sache in ihrem 
Kopfe mit irgend einer Jugendliebe ihrer Geſell— 
ſchafterin in Verbindung, da ſie von ihrem 
Manne auch gehört, daß die Deutſchen ihre erſte 
Liebe ſo ſchwer vergeſſen. 

Gaſton kam jetzt öfter in das Haus der 
jungen Wittwe, ja nach einiger Zeit kam er täg⸗ 
lich und brachte alle ſeine Abende bei ihr zu. 
Zwiſchen ihm und Sarah entſtand jetzt das ei⸗ 
genthümlichſte Verhältniß von der Welt. Sie 


Gaſton bei ihr eintrat, daß er als ihr Verlobter 
ſie wieder verlaſſen werde. 

Endlich gab ein Zufall den Ausſchlag. Die 
Hauswirthin Gaſtons fragte ihn eines Morgens, 
bis wann ſie wieder über ſeine Wohnung verfü⸗ 
gen könne, da ſich ein neuer Miether gefunden. 
— „Ich denke noch nicht abzureiſen,“ ſagte 
Gaſton.“ — „Ich weiß,“ verſetzte die Frau lä⸗ 
cheld; „der Bediente der Mrs. Willkins, der 
geſtern hier war, hat mir erzählt, daß Sie, ſo⸗ 
bald ihre Trauer vorüber ſei, ſich mit ihr ver⸗ 
mählen werden, aber dann bleiben Sie doch nicht 


eingereicht habe. — Die Nachricht, daß die zweijäh⸗ 
rige Dienſtzeit aus einer Forderung der Fortſchrittspar⸗ 
tei ſich in eine Forderung der Generale verwandelt, 
beſtätigt ſich. Herr v. Roon ſoll nur politiſche 
Gründe für die dreijährige Dienſtzeit angeführt haben. 
— Die Unſicherheit des Miniſterii erzeugt allerhand 
neue Miniſter-Combinationen. Sie find als Zeichen 
der Zeit intereſſant: Herr v. Winter wird als Mini⸗ 
fer des Innern, Herr v. Roenne als Handelsminiſter, 
Graf v. Schwerin als Cultusminiſter bezeichnet, Na⸗ 
türlich ſind dies nur noch Speculationen unſerer Caf⸗ 
fehauspolitiker. Allein die Tage des Miniſterii find 
einmal gezählt und hier in Berlin tritt die Reaction 
mit einer Scheu, einer Angſt auf, als fürchtete ſie 
Geſpenſter wachzurufen die eben nur noch in ihren 
ängſtlichen Phantaſien Leben haben. — Die „Augsb. 
Allg. Zeitung“ wird aus Berlin über den Fürſten zu 
Hohenzollern geſchrieben: „Wir hoffen, der Fürſt werde 
dem nächſten Landtag nicht fehlen und dort die Stel⸗ 
lung einnehmen, zu welcher ihn Talent und Pflicht 
gleichmäßig berufen, die Stellung eines Staatsmannes, 
der ſich gedrungen fühlt, die erſte Pflicht des treuen 
Vaſallen gegen die Krone zu üben, nämlich dieſelbe 
über die Stimmung des Landes aufzuklären.“ — 
Die letzte Nummer der Wochenſchrift des National⸗ 
Vereins ſchreibt: „Die unzertrennliche Gemeinſchaft 
der politiſchen Geſchicke des preußiſchen Volkes und 
der deutſchen Nation giebt ſich einſtweilen dadurch 
kund, daß ſich mit Preußen zugleich ganz Deutſchland 
in der Schwebe befindet. Alle Blicke find nach Ber- 
lin gerichtet, das öffentliche Leben im ganzen Lande 
ſtockt, Völkerſchaften und Cabinette vertagen ihre Pläne, 
ihre Unternehmungen, ihre Streitigkeiten, und warten 
der Dinge, die da aus der preußiſchen Wahlurne her⸗ 
vorgehen ſollen.“ 


Provinzielles. 
Marienburg. Unangenehme Temperatur ver⸗ 
breitet in unſerer 8 


er freiſinnigen Stadt, die feſt in der 
Treue zum Könige, treu an der beſchworenen Verfaſ⸗ 
fung hält die Agitationen des Gymnaſial⸗Direktors B. 
hier wohnen.“ — „Sie haben recht,“ ſagte Gaſton 
mit ſchnell gewonnener Faſſung, „hier kann ich 
nicht bleiben. Verfügen Sie über meine Woh⸗ 
nung, wie es Ihnen gefällig iſt.“ 

Er ging ſogleich zu Sarah, entſchloſſen, ihr 
ſeine Hand anzubieten. Sollte um ſeinetwillen 
ihr makelloſer Ruf leiden? um ſeinetwillen, der 
ſich als ein überflüſſiges, ganz unbrauchbares 
Glied der menſchlichen Geſellſchaft betrachtete? 
Er liebte ſie zwar nicht, wie er Marien geliebt, 
aber ihre harmoniſche Erſcheinung that ihm wohl, 
ihre kleine Tochter war ſein liebſtes Spielwerk, 
ja ſelbſt ihre Geſellſchafterin war ihm äußerſt 
angenehm, denn ihre Melancholie paßte zu der 
feinigen, und fie erinnerte ihn, wie ſchon erwähnt, 
an ſeine Mutter. Kurz, Sarahs Haus war ſeine 
zweite Heimath geworden, von welcher er ſich 
nicht zu trennen vermochte. Und an Marien 
durfte er ja doch nicht mehr denken; konnte er 
von ihr als Almoſen annehmen, was er ihr frü⸗ 
her als Geſchenk ſeiner Liebe geben wollte? Ja, 
ſo jung er war, ſchien ihm doch Sarahs Haus 
der einzige Port für ſeine heimathlos umher⸗ 
irrende Seele, welcher ſogar die liebſte Erinne⸗ 
rung eines Sohnes, die Erinnerung an ſeine 


— 


für confervative Wahlen, die noch greller nach den 
roteſten der Univerſitäten, Gymnaſien dc. hervortritt. 


an bedauerk, daß ſich ein Mann in dieſer Stellung 
mit derarkigen Aufträgen betrauen läßt, wozu man ja 


eben jo gut Leut pon geringerem Bildungsgrade, bei 
denen dann Mangel an Intelligenz als Enſchuldi⸗ 
ung ihres Treibens dienen würde, verwenden könnte 
lus glaubwürdiger Quelle wird verſichert, daß im 
Magiſtrat und auch in der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung ein Mißtrauensvotum für denſelben beantragt 
werden wird, denn offenbar werden durch ſolch Trei⸗ 
ben, die Zwecke unſezs ſtädtiſchen Gymnaſtums, wo 
den Ausfall am Schulgeld die Commune 11 len muß, 
nicht gefördert. 1 (N. E. Kl.) 
> Lokales. 

Die Handelskammer hatte auf Veranlaſſung hieſiger 
Getreldehändler den Herrn Handelsminiſter auf die in Folge 
des über Polen verhängten Kriegszuſtandes eingetretenen Er- 
ſchwerungen des Perſonenverkehrs nach Preußen und die hie. 
durch dem hieſigen Getreidehandel erwachſenden e 
und Schäden mit dem Erſuchen aufmerkſam gemacht, daß 
ſeitens unſerer Staatsregierung auf diplomatiſchem Wege 
eine Erleichterung für den Verkehr beim K. K. Ruſſiſchen 
Gouvernement in Warſchau bewirkt werde. Der Beſcheid des 
K. Minifterins für Handel ꝛc. v. 15. d. M. auf das Geſuch 
der Handelskammer lautet: „Auf die Eingabe vom 25. No- 
vember v. J. gereicht der Handelskammer zum Beſcheide, 
daß das Königliche General-Conſulat in Warſchau durch den 
Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenseiten angewieſen 
worden iſt, zur Beſeitigung der bon Ihr vorgetragenen Stö- 
rungen des Getreidehandels mit Polen bei der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Regierung auf thunlichſte Erleichterung bei Aus- 
fertigung von Legitimationen für die in Geſchäften reiſenden 
Perſonen hinzuwirken. Der Königliche Geueral-Konſul hat 
auf Grund der ihm gewordenen Mittheilung der Königlich 
Polniſchen Regierung nunmehr angezeigt, daß ae Un. 
terthanen Auslandspäſſe jederzeit bewilligt werden, daß 
dagegen Legitimationskarten vorläufig nur ſolchen Idividuen 
ertheit werden, deren Beſitzungen von der Preußiſch⸗Polniſchen 
Grenze durchſchnitten werden, und welche daher, um ihre 
jenſeits gelegenen Grundſtücke zu beſtellen, dieſelbe nothwen- 
badge überſchreiten müſſen. 

Hiernach fehlte es zu ferneren dieſſeitigen Einwirkungen 
auf die Kaiſerlich Ruſſiſche Regierung an Veranlaſſung, da 
die vorgedachte Maßregel denjenigen Polniſchen Unterthanen, 
welche Getreidelieferungen nach Preußen übernommen haben, 
allerdings einige Weitläuftigkeiten verurſacht, aber durchaus 
keinen Grund bietet, ſolche Lieferungen überhaupt nicht zu 
leiſten, indem Päſſe auf 1 Jahr und zwar mit der Befugniß, 
damit die Grenze 3 mal überſchreiten zu können, gegen Er- 
legung der 100 von 10 Rubel ohne weitere Schwierigkeiten 
vom General-Gouverneur in Warſchau zu erlangen find.” 

Ferner hat das Königliche Handelsminiſterium Veran⸗ 
laſſung genommen die Handelskammer, ſowie durch dieſelbe 
den hieſigen Handelsſtand auf „die rechtzeitige Anmel- 
dung der Firmen zur Eintragung in das Handels⸗ 
regiſter“ aufmerkſam zu machen. In dem betreffenden Au⸗ 
ſchreiben lautet die Stelle, welche beſonders zu beachten iſt, 
folgendermaßen: „Die in den Artikeln 16, 17, 18, 20 und 21. 
Abſatz 2 des Handelsgeſetzbuchs über Handlungs⸗Firmen ent⸗ 
haltenen Vorſchriften kommen nach Artikel 65 des Einfüh- 
rungsgeſetzes auf ältere (d. h. bereits vor dem 1. März 1862 
eführte) Firmen nur dann nicht zur Anwendung, wenn die 
pere dor dem 1. Juni d. J. zur Eintragung in das 
Handels Regiſter angemeldet werden. Durch Verſäumung 
dieſer Anmeldungsfriſt tritt daher für diejenigen Kaufleute 
oder Handlungs⸗Geſellſchaften, deren Firmen den vorallegir⸗ 
Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs nicht entſprechen, außer der 
Einleitung des im Artikel 64 des Handels⸗Geſetzbuchs verord- 
neten Strafverfahrens, der 9 ihrer alten Firma ein. — 
Es würden hiervon insbeſondere diejenigen Kaufleute betroffen 
werden, welche nicht ihren eigenen Familien⸗Namen, oder die- 
ſen mit einem ein nicht beſtehendes Geſellſchaftsverhältniß 
andeutenden Zuſatze oder mit einem anderen als ihrem eige⸗ 
nen Vornamen, als Firma führen.“ ; 


Mutter, zur Schmerzensquelle geworden, von der 
er ſich zitternd abwandte. 

Er traf Sarah nicht zu Hauſe, ſie war zu 
einer Freundin gefahren, nur Frau Waldner und 
die kleine Ellen befanden ſich im Wohnzimmer. 
Die Aufregung, in welcher er ſich befand, 
entging ſeiner Landsmännin nicht und ſie fragte 
mit plötzlichem Schrecken, als er zum drittenmal 
es beklagte, daß Mrs. Wilkin ſo lange verweile: 
„Sie kommen doch nicht, um Abſchied zu 
nehmen?“ 

Gaſton, welcher doch an die Möglichkeit ei⸗ 
nes Korbs von Sarah dachte, ſagte lächeld: „Wer 
weiß?“ — Frau Waldner erhob ſich, ging auf 
ihn zu, und ſeine Hand ergreifend, ſagte ſie mit 
bebender Stimme: „Dann muß ich mein Mrs. 
Wilkins gegebenes Wort brechen und einen Ge⸗ 

enſtand berühren, von dem ſie mir verboten zu 
prechen, weil es Sie offenbar ſchmerzlich bewegte 
— von Ihrer Mutter.“ — „Von meiner Mut⸗ 
ter!“ ſagte Gaſton mit wehmüthigem Lächeln. — 
Die Waldner war viel zu aufgeregt, um den 
Ausdruck ſeiner Züge zu beachten. Sie fuhr 
fort: „Ja, von Ihrer Mutter. Wann ſahen Sie 
zuletzt die edle Frau?“ — „Zwei Jahre vor ih⸗ 


| 


— Du den Wahlen. Am Montag den 28. d. M. von 
10 U. Vorm. ab finden die rr ftatt. 
Welche Bedeutung dieſelben haben, deſſen ift ſich wol jeder 
unſerer Leſer, zumal der wahlberechtigte, bollſtändig bewußt; 


— auch wir haben in unſerem Blatte nach Kräften und beſtem 


Wiſſen dieſe Bedentung vollſtändig darzulegen uns bemüht. 
Trotzdeſſen ſei uns heute noch eine kurze Bemerkung geftattet: 
Die bevorftehenden Wahlmännerwahlen find der Prüfſtein 
für die politiſche Reife des preußiſchen Volkes. Ihr Ausfall. 
ſoll und wird zeigen, ob das preußiſche Volk feiner libera- 
len Verfaſſung werth iſt. Nicht darüber ſoll und kann der 
bevorſtehende Wahlakt entſcheiden, ob der König, oder das 
Parlament in Preußen regiere. Dieſe Frage iſt entſchieden. 
In Preußen regiert den gegebenen thatſächlichen Verhältniſſen 
gemäß und nach den Peſtimmungen der Verfaſſung nur der 
König einzig wen Und ſo muß und wird es auch 
bleiben. Die Urwähler haben darüber Beſcheid zu geben, ob 
die Verfaſſung in Preußen eine Wahrheit, ob die Verwaltung 
der öffentlichen Angelegenheiten eine verfaffungsmäßige join 
ſoll. Von dem Ausfall der Wahlen hängt es ab, ob der 
Ausbau des preußiſchen Rechtsſtaates auf dem Fundamente 
der Verfaſſung und in dem liberalen Geiſte, in welchem ſie 
abgefaßt iſt, fortgeführt, oder ob dieſer Ausbau durch 
Büreaukraten, Junker und Pfaffen für die nächſten Jahre 
5 und verhindert werden ſoll. Die Frage, über 
welche die preußiſchen Urwähler am 28. d. Mt. zu ent- 
ſcheiden haben, lautet fomit: ſoll Preußen ein Polizeiſtaat 
mit ſcheinbar konſtitutionellen Formen, in welchen die Inter— 
eſſen der Reaktion den Ausſchlag geben, oder ein verfaffungs- 
gemäß verwalteter Rechtsſtaat ſein und bleiben? — Die 
Erreichung und Durchführung des letzteren Ziels erſtrebt die 
liberale Partei, und fie handelt daxin vollſtändig im Sinne 
unſeres Königs Wilhelm, der die Verfaſſung hoch hält und 
feine Politik dahin richtet, daß Preußen moraliſche Erobe- 
rungen mache. Dieſe Eroberungen ſind aber nicht möglich 
ohne die Anerkennung des liberalen Geiſtes, welcher ſeit dem 
Unglückstage von Jena unſere politiſchen Zuſtäude reformirt, 
ſowie in unſerer Verfaſſung einen entſprechenden Ausdruck 
und feine Lebensform gefunden hat. Wer ein Preuße mit 
vollem Bewußtſein iſt, gehört zur liberalen Partei und wird 
dieß am Montag durch ſeine Abſtimmung bekunden. 

Soweit ſich die öffentliche Stimme in unſe rer Stadt und 
im Kreiſe kundgegeben hat, gehört die Mehrzahl der Urwäh, 
ler in denſelben zur liberalen Partei. Sie, die Mehrzahl, wünſcht 
nicht nur die Wiederwahl der früheren Abgeordneten der 
Herren G. Weeſe und Chomſe als dem Könige ergebener 
und verfaſſungstteuer, pafriotiſcher und liberaler Männer, 
ſondern im Intereſſe dieſer Wahl auch die Wiederwahl 
der früheren Wahlmänner. In dieſem Sinne war das 
liberale Wahl⸗Comité unabläffig thätig; — To Gott will, 
begleitet dieſe Thätigkeit der gewünſchte und erſtrebte Erfolgt. 
Aber darnm berſäume auch kein Urwähler, der feinen König 
und fein Vaterland liebt, ſowie zur liberalen Partei gehört, 
pünktlich im Wahllokale feines Bezirks am Montag zu er— 
ſcheinen und ſeine Stimme abzugeben. Auch eine Stimme 
iſt von Gewicht. Zudem vergeſſen wir unſere politiſchen 
Gegner nicht. Sie find nicht müßig und werden beim Wahl 
akt nicht fehlen. N 

Die auf Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr in Brieſen von 
den . Bapıfo mies — Wahlkreiſes Thorn⸗Culm an: 
beraumte Verſammlung war von c. 150 Perſonen beſucht. 
Sie wurde von Herrn v. Valtier auf Neuhof eröffnet und 
auf deſſen Vorſchlag der Vorſitzende des Thorner Comites, 
Herr Kfm. G. Prowe, zur Leitung der Debatte durch Akkla⸗ 
mation erwählt. Unſer frühere Abgeordnete, Kreisrichter 
Chomſe, erſtattete über ſein Verhalten im Abgeordnetenhauſe 
ausführlichen Bericht und berührte namentlich die Militairfrage 
und die Kreisordnung. Dieſe zwei Fragen wurden in Ieb- 
hafter Diskuſſion zwiſchen den Herren Sommer auf Trzannek, 
A. Lindenheim, G. Prowe u. A. erörtert und darauf der 
Antrag, nur ſolche Wahlmänner zu wählen, welche ihre 
Stimme deu bisherigen Abgeordueten geben würden, einſtim⸗ 
mig nach kurzer Debatte angenommen. 5 

Bei Beginn dieſer Debatte erklärte Herr Sommer mit 
großem Pathos, zur Verhandlung einer ſolchen Frage nicht 
länger im Saale bleiben zu können und verließ denſelben 
unter ſchallendem Gelächter mit einem Hoch auf den König. 
Der i nahm Veranlaſſung dies Letztere zu rügen, 
da es nach parlamentariſcher Sitte ihm allein zuſtehe, die 


rem Tode.“ — „War damals — verzeihen Sie 
meine unbeſcheidene Frage, aber von deren Be⸗ 
antwortung hängt das Wohl und Weh meines 
Lebens ab — war damals ein junges Mädchen 
im Hauſe, das Marie hieß?“ — „Marie! — wiſſen 
Sie von ihr? Meine Mutter hielt, ſo lang ſie 
am Leben war, dieſe Marie wie ihre Tochter.“ 
— „Lebt ſie — lebt ſie noch?“ — „Ich habe 
bei meiner Abreiſe von Europa Marie geſund im 
Schloſſe Cronberg verlaſſen.“ — Da ſtürtzten 
aus den Augen des armen Weibes zwei Thrä⸗ 
nenſtröme, und die Hände faltend ſagte ſie: „Ge⸗ 
lobt ſei Gott! Gelobt ſey Gott!“ — Gaſton 
ſtand eine Weile ſtaunend vor ihr; da fuhr es 
wie ein Blitzſtrahl durch ſeine Seele, und die 
Hand der Landsmännin ergreifend, rief er athem⸗ 
los: „Wiſſen Sie etwas von Marien? von ihrer 
Herkunft, ihren Eltern?“ — Frau Waldner 
wiſchte die Thränen aus den Augen, und Gaſton 
groß anſehend, ſagte fie: „Und wenn ich etwas 
wüßte? — was dann?“ — „O dann wäre alles 
gut! Der Geiſt meiner Mutter geht klagend durch 
unſer ödes Schloß — Marie leidet — ich gehe 
zu Grunde!“ — „Da ſey Gott vor! Dann will 
ich reden! Ja, ich kenne Mariens Herkunft, ich 


hüten. f 


Verſammlung 


u einem Hoch auf den König aufzufordern. 
Eine ſolche Auf ! 2 


orderung fand bei Schluß der Verſammlung 


eine begeiſterte Aufnahme. Vorher war noch zur Leitung 


der Wahl der 12 Brieſener Wahlmänner ein Comite von 
10 Perſonen erwählt worden, wobei es zur Sprache kam, 


daß die Urwählerliſten Brieſens noch gar nicht ausgelegen 

— Witterung. Der Frühling entfaltet immer mehr 
ſeine Reize, wenügleich noch der Sommer und der 
Regenſchirm zwei ſehr unentbehrliche Requiſiten beim Gang 
in's Freie ſind. Am 23. d. zeigten ſich die erſten Schwalben 
und am folgenden Tage ſang zum erſten Mal Frau Nachti⸗ 
gall in der nächſten Umgegend der Stadt, welche durch die 
ſich ſchuell entwickelnden grünen e de ihr anzieheu⸗ 
des Anſehen wiedergewinnt. Der Sſaud der Saaten iſt ein 
andauernd günſtiger. N 

zwiſchen Milikgirs und Giviliften, 
welcher im Monat Februar d. J. im Kruge zum „Kometen“ 


auf der Mocker borfiel, brachten wir in Mr. 18 u. Bl. eine 


Notiz. Mit Bezug auf dieſelbe können wir heute in Folge 
uns gewordener offizieller Benachrichtigung, für welche wir 
unſeren ergebenen Dank hiemit ausſprechen, mittheilen, daß 
die Soldaten, welche bei dem beregten Exceß betheiligt ge» 
weſen find und durch Mißbrauch ihrer Waffen mehre Civil. 
perſonen verletzt haben, mit mehrmonatlicher Feſtungshaft 
beſtraft worden ſind.— i 

in Einſaße aus Wargewicz ift als dringend ver- 
dächtig, das ſchwere Verbrechen in der Nähe der Konczewviczer 
Mühle (ſ. Rr. 47 u. Bl.) verübt zu haben, zur gerichtlichen 
Haft gebracht. Ein Geſtändniß des Verbrechens hat derſelbe, 
wie wir vernehmen, noch nicht abgelegt. 

— Cheater. Herr Muſik- Direktor Prahl aus Bromberg 
beabſichtigt hierorts mit feiner 30 Maun ſtarken Kapelle und 
der Gymmnaſten und Vallet-Tänzerfamilie Stafford aus 
London in der nächſten Woche 3 Vorſtellungen im 
Theater zu geben. Der Familie Stafford geht ein guter 
Ruf voran. 

— lotterit. Bei der am 22. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 125. Königlicher Klaffen-Lotterie fiel eiu Haupt- 
gewinn von 40,000 Thlr. auf Nro. 12,442. 2 Gewinne 
zu 5000, Thlr. fielen auf Nr. 44,447 und 61,244. 7 Ge 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 1507, 13,864, 31,844, 53,000 
55,666, 59,360 und 73,700. 

Bei der am 23. fortgeſetzten Ziehung ſiel 1 Gewinn bon 
30,000 Thlr. auf Nr. 79,200. 2 Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. 
fielen auf Nr. 72,557 und 92,916. 1 Gewinn von 5000 
Thlr. fiel auf Nr. 67,882. — Nach Mittheilung der „Nat. Ztg.“ 
fiel der Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 79,200 nach 
Thorn in die Kollekte des Herrn Wendiſch. 


Briefkaſten. 

Eingefandt. Im Kreiſe Heydekrug zirkulirt nach- 
ſtehendes Lied, welches auf einen Vorgang im Kruge zu 
Wießen Bezug haben ſoll: 8 

Und als ſie nun alle zuſammt waren da, 
Beſtellt durch Gensdarmen, jo hört, was geſchah! 
Es hebt ſich der Landrath mit Würde und ſpricht, 
„Den Schlick, den Martini, den wählt mir nur nicht 
Die haben ſich mit der Regierung verbiſſen; 
Denn wo unſer Geld bleibt, das wollen ſie wiſſen 
Das war doch wahrhaftig recht unverſchämt frech, 
Drum jagte der König ſie alleſammt weg! 
Drum wählt mir ja Männer, die nicht ſo dumm fragen, 
Und wißt ihr nicht welche, ſo will ich's euch ſagen; 
Doch wenn ihr nach meinen Befehlen nicht Wat 
So geht es euch Bauern wahrhaftig nicht gut.“ 

Ein Bauer darauf ſich nicht lange beſinnt, 
Antwortet dem gnädigen Landrath geſchwind; 
„Darum alſo ſön fe vonander gedrewe, 
Se froge: wo denn unſer Göld es geblewe? 
Dann ſchmiete Se, Herrke, ok uns man gliek rut! 
Dat frag' wie längſt Alle: Jahr en und Jahr ut! 
Su dewe, Pons Landrots: wie wünſche veel Glöck — 
Wie wähle Martini, wie wähle dem Schlick.“ 


Anfrage. Sollen die unſymetriſchen Rahmen der Fenſter 
im Polizei-Sekretariat eine beſondere Verſchönerung des Rath. 
hauſes fen — 


— 


kenne ihre Eltern.“ — „Wenn Sie mir ſagen, 
wer ſie ſind, ſo ſchwöre ich beim Andenken mei⸗ 
ner Mutter — obgleich ich ſelbſt nicht ahne, wer 
dieß iſt —“ — „Sie ahnen nicht, wer Ihre 
Mutter iſt? Sind Sie nicht Graf Gaſton, Gräfin 
Violantens Sohn?“ — „Ja doch, ja doch! das 
alles ſpäter; aber wer ſind Mariens Eltern?“ 
— „Sie ſchwören mir, daß Sie nie es verrathen 
wollen?“ — „Bei meinem Leben, bei meiner 
Ehre!“ — „Nun wohl, ich bin Mariens Mutter, 
ich habe ſie vor neunzehn Jahren durch eine 
Bäuerin zur Gräfin Violante bringen laſſen.“ 
— „Aber wie — wie kamen Sie dazu? — Ver⸗ 
zeihen Sie, aber wenn Sie wüßten, weßhalb ich 
dieſe Frage mache —“ — „Wie ich dazu kam? 
Weil ich Violante als die edelſte Frau kannte; 
während eines jahrelangen Aufenthalts in ihrem 
Hauſe hatte ich ihre ſchöne Seele kennen gelernt.“ 
„Und wie hießen Sie damals?“ fragte Gaſton 
noch immer athemlos. — „Damals hieß ich — 
wer weiß, ob Sie je den Namen des unwürdi⸗ 
gen, aber unglücklichen Flüchtlings vernommen? 
— damals hieß ich Felicitas von Werther.“ 


A 


Inſer ate. 


Für die meinem lieben Manne @us- 
tar erwieſene Theilnahme bei feinem 
Begräbniſſe ſagt allen Freunden und Bekannten 
den herzlichſten Dank a 
die hinterbliebene traurige Wittwe 
Amatie Liel2. 
Ptäolizeiliche Bekanntmachung. 
Das Abführen der Flüſſigkeiten aus den 
Höfen nach der Straße über den Bürgerſteig in 
einem offenen Gerinne iſt unſtatthaft; es wer⸗ 
den daher alle Hausbeſitzer, bei welchen der Fall 
vorliegt, angewieſen, den offenen Rinuſtein durch 
Anlage einer hölzernen Drumme binnen ſpäteſtens 
4 Wochen zu erſetzen. In gleicher Friſt haben 
diejenigen Hausbeſitzer, welche außerhalb der 
Fluchtlinie der Straße, alſo auf derſelben, Dün⸗ 
gergruben beſitzen, ſelche fortzuſchaffen. 
Thorn, den 16. April 1862. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Mit Bezug auf die landräthliche Kreisblatt, 
verfügung vom 14. d. Mts. (Kreisblatt No. 16 
pag. 83) werden diejenigen Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
männer, welche nach Maßgabe der im Amtsblatt 


2 


| Tage nach freundſchaftlichem Uebereinkommen Herr 


Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Mittheilung, daß mit dem heutigen 


). Hartmann aus dem von uns unter 
der Firma: 


W. Marold & C. Hartmann 


etablirten i 
Harderoben⸗Heſchäft | 
ausſcheldek, und übernimmt Bert W. Marold 
ſämmtliche Activa’s & Passiva's. 
W. Marold & C. Hartmann. 


aan | 


Auf obige Annonce bezugnehmend empfehle 


kum. W. Marold. 
Die Allgemeine Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft für See: Fluß⸗ und Landtrans⸗ 
port in Dresden, mit einem Grundka⸗ 

pital von einer Million Thaler 


Thorn und Umgegend übertragen, und beobachtet 
bei vorkommenden Schäden ſehr liberale Grund⸗ 
ſätze, gewährt bei fortlaufenden und Abonnements— 
Verſicherungen erheblichen Jahres- Rabatt, der 
höher iſt, als ihn andere Geſellſchaften zu ge⸗ 
währen pflegen, und berechnet billige Prämien— 


No. 51 pro 1850 bekannt gemachten Beſtimmun⸗ 
gen vom 20. Oktober 1850 über das Verfahren 
bei Einberufung der Referve- und Landwehrmänner, 
im Fall einer Mobilmachung der Armee eine Be- 
rückſichtigung beanſpruchen, aufgefordert, ihre dies⸗ 
fälligen Anträge bis zum 30. April er. bei uns 
einzureichen. Berückſichtigungen find nach §. 8 
der vorallegirten Beſtimmung nur zuläſſig: 

1) Wenn ein Mann als der einzige Ernährer 
ſeines arbeitsunfähigen Vaters oder ſeiner 
Mutter mit denen er die nämliche Feuer⸗ 
ſtelle bewohnt zu betrachten iſt, und ein 
Knecht oder Geſell nicht gehalten werden 
kann, auch durch die geſetzlich den Familien 
der Neferve- und Landwehrmannſchaften zu 
gewährenden Unterſtützungen der dauernde 
Ruin des elterlichen Hausſtandes bei der 
Entfernung des Sohnes nicht zu beſeitigen iſt. 

2) Wenn ein Wehrmann das 30. Lebensjahr 
erreicht hat, oder einen der beiden älteſten 
Jahrgänge des erſten Aufgebots angehört, 
als Grundbeſitzer, Pächter oder Gewerbe⸗ 
treibender, oder als Ernährer einer zahlrei⸗ 
chen Familie, ſelbſt beim Genuſſe der geſetz⸗ 
lichen Unterſtützung, ſeinen Hausſtand und 
ſeine Angehörigen durch die Einberufung 
dem gänzlichen Verfalle und dem Elende 
preisgeben würde. x 5 

3) Wenn in einzelnen dringenden Fällen die 
Zurückſtellung eines Mannes deſſen geeig⸗ 
nete Vertretung auf keine Weiſe zu ermög⸗ 
lichen iſt, im Intereſſe der allgemeinen Lan⸗ 
des⸗Kultur und der National-Oekonomie für 
nachweislich nothwendig erachtet wird. 
Thorn, den 25. April 1862. 


Der Magiſtrat. 


Handwerkerverein. 

Heute Sonnabend 7½ Uhr Abends: 
muſikaliſch theatral. Abendunterhaltung 
Entree pro Perſon 11% Sgr. 
nur für Mitglieder und deren erwachſene Ange⸗ 


hörige. 
Der Vorſtand. 


Morgen Sonntag den 27. April: 
Concert 
im Ziegelei-Garten. 


Anfang 4 Uhr. 5 
E. v. Weber, Muſifmeiſter. 
Wir haben zu unſerm Statut folgenden Pa⸗ 
ragraphen mit aufgenommen: Nicht⸗Handwerkern 
iſt der Eintritt in unſern Verein als außeror⸗ 
dentliche Mitglieder geſtattet, falls ſie die Prin⸗ 
cipien deſſelben ſtatutenmäßig zu befördern bereit 
ſind und hängt deren Aufnahme vom Vorſtande ab. 
er ͤ Vorſt and 
des Vereins der Handwerker. 


(Eingeſandt.) 


Die Nachtigall in der Ziegelei ſchlägt ſchon. 


ſätze. 


von Verſicherungen und verabfolge Proſpecte. 


a N 8 2500 Mk., 85 „ 105 

Allgemeine Bedingungen und Antrags Formulare WW 300 x. 8 e e 

gratis. Thorn, den 18. April 1862. Beginn der Ziehung: am 12ten kommen 
F. G. Gehrke. den Monats. 


Kglaſchen jeder Art WE 
kauft zum höchſten Preiſe 
Wilhelm Ferber. 
BOBBSODGHOBODUBISBT 
Herr Prediger Uhlich aus Magde⸗ 
burg wird am 30. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
im Saale der Töchterſchule 
zwei Taufhandlungen vollziehen. 
Abends 6% Uhr iſt religiöſer Vor⸗ 
5 trag in demſelben Lokale. 


Der Vorſtand 
der freien chriſtlichen Gemeinde. 


Dede 


ich mich dem Wohlwollen eines geehrten Publi- 7 


(im 30. Fuße), hat mir die Haupt-Agentur für Ei 


Ich empfehle mich daher zur Annahme Wi 


"Auction. 
Donnerſtag, den I. Maid 


ſollen Araberſtraße Nro. 120 Möbel, Bettkaſten, 


Betten und Hausgeräthe veraultionirt werden. 
Daß Frauen leine Menſchen ſeien, 

Lehrt uns ein Wallſiſch? — meiner Treuen; 
Da muß man laufen, muß man kaufen: 


Wie aber ſie nun anders taufen? 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


große Geldverlooſung 


von sta 
a Million Thaler, 
50 in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
2 von der Staats -Regierung garantirt. 


Ein Origiual⸗Loos koſtet 4 Thlr. Pr. Ert. 
Ein halbes do. ek 3 „ 
unter 16,500 Gewinnen be⸗ 
finden ſich Haupttreffer: a 
250,000 Mk., 150,000 Mk., 100,090 
Mk., 50,000 Mk., 25,000 Mi., 20,000 8 
Ml., 45,000 Mk., Gmal 12,500 Mk., 
10,000 Mt., 2500 Mk., Ima 590980 
Mk., amal 3750 Mt., mal 32000 Mk., Somal 


Meine allbekannte und beliebte 
Geſchäfts⸗Deviſe iſt: 5 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
unter welcher ſo oft und neuerdings in 
den letzten Monaten Amal der 
größte Haupttreffer bei mir ge⸗ 
wonnen worden. ; 
A Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach Wi 
den entfernteſten Gegenden, führe ich 
prompt und verſchwiegen aus und ſende B@ 
amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder 8 
ſofort nach Entſcheidung zu. 


Läaz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 


u 


2 
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Bei Ernst Lambeck in Thorn traf ſo eben ein: 


Patentirter Tiuten-Ertract 


a N In etwa 24.30 Stunden, bringe 

ich einem jeden noch ſo ſchlechten Schreiber, eine 
gefällige und regelmäßige Handſchxift bei. 
Max Rypinski., 

Gr. Gerbergaſſe beim Böttchermſtr. Hrn. Markgraf, 


Sauerhohl 3 


iſt zu haben bei 


J. Schlesinger. _ 
Aechte holläͤndiſche Heeringe 


al Silbergroſchen empfiehlt 
ei G. Sachs. 
Culmerſtraße Nro. 339 ſteht ein Material- 
Laden-Hepoſitorium, und ein Peſtillir-Apparat von 
1-70 Quart Inhalt zum Verkauf. 
TEE Künfiliche Zähne. 
Der Zahnarzt Mallachow wird den 
1., 2. und 3. Mai er. in Thorn Hötel 3 Kronen 
zu conſultiren ſein. 
E Stube nebſt Kabinet, mit oder ohne Möbel, 
zu vermiethen bei 


Budolf Asch. 


(Für junge Leut ſehr beliebte Schrift 
zu empfehlen, wovon mehr als 22,000 Exemplare 
abgeſetzt wurden:) 


Galanthomme, 


der Gesellschafter, wie er sein soll 

Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt z 

machen und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Ferner enthaltend: 

40 muſterhafte Liebesbriefe, — 24 Ge⸗ 

burtstagsgedichte, — 40 deklamatoriſche 

Stücke, — 28 Geſellſchaftsſpiele. — 18 

beluſtigende Kunſtſtücke. — 30 ſcherzhafte 

Anekdoten. — 22 verbindliche Stammbuchs⸗ 

verſe. — 45 Toaſte, Trinkſprüche und 

Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Profeſſor S.. . t. 
Zehnte verb. Aufl. Preis 25 Sgr. 

Mit diesem Buche wird Jedermann noch über 
seine Erwartung befriedigt werden; es enthält 
Alles, was zur Ausbildung eines guten Gesell- 
schafters nöthig ist. —- 

Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 

Taillen⸗ Schnitte nach dem Körper genau 
Maaß, Aermel⸗Frühlings⸗Mäntel⸗Schnitte, Man⸗ 
tillen dazu, Kinder⸗Anzüge aus dem Pariſer Mo⸗ 
denſalon ſind bei mir zu haben. Mein Aufent⸗ 
halt wird nur von kurzer Dauer fein. Ott. Mit- 
telstädt. Neuſt. Markt Nro. 


Wichtig für Hausfrauen! 
Glanz⸗Stärke BE 


anwendbar für feinſte wie ordinaire Wäſche em⸗ 
pfiehlt à Pfd. 5 Sgr. 
Wilhelm Herber. 
Eliſabethſtraße No. 83. 


ur26Silbergrofchen 


baar oder gegen Port-Nachnahme foftet beim unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 2. und 22. Mai ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats- 


Gewinne-Verloofun 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne euthält, worunter I von: ev. Thlr. 
114,000, 57,009, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6869, 5700, 2300, 1700, 1 140, 520 165 M. — (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereins- 


Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen 
überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. 


zu wenden an das Haupt Depot bei 


S S S S 
Am 


. 
/ 12. u. 13. Juni d. J. 


nn 

findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
, von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Regierung genehmigten und 
gqarantirten 


großen Geld-Verlooſung, 
welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein⸗ 
getheilt iſt, ſtatt. 

Zur Entſcheidung kommen: 

Die größte Prämie 
event. 100,000 Thaler, 
à 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 
à 10,000, 1 à 8000, 1 à 6000, 6 a 
000, 1 à 4000, 1 à 3000, 3 à 2000, 
a 1500, 4 à 1200, 80 a 1000, 5 à 
00, 85 à 400, 5 à 300, 105 à 200, 
245 à 100 Thaler Preuß. Crt. und ea. 
11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
ſehr intereſſanten Geld-Verlooſung find 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
ganze Original⸗Looſe & 4 Thlr. Pr. Crt. 
albe „ 4a 2 „ „ „ 
viertel „ a 1 „ „ „ 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs⸗ 
erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 
dung zugeſandt. 


B. Silberberg, 
Dauk- und Wechſel-Geſchäft. 
Hamburg. 


. 
Am A. und 22 


= 
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22. Mai 
Große Staats⸗ 
Gewinne - Verloosung 


mit Preiſen von: Thaler 114,300, 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 8,570, 
7,000, 5,700, 3,430, 2,850, 2,300, 
1,700, 570, x. ꝛc. 

Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die 
Gewinne werden nach der Ziehung ſofort aus⸗ 


bezahlt. RN 
Stanz Fabricius, 
Stantd- Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


RNapskuchen, 
friſch gepreßte, vorzüglichſter Qualität offerirt 
Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße No. 33. 
2 Lehrlinge ſucht 
I 8Facobi, Maler. 
Bea ane Nro. 455 iſt ſogleich ein Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen. 


Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches 
Man beliebe ſich daher direct 


Stirn & Greim in Frankfurt a/ M. 


r Pelz⸗Sachen jeder Art, ebenſo 
wollene und Düffel⸗Sachen, 
werden von mir zum Schutze gegen Motten⸗ 
Schaden für einen billigen Preis zur Aufbe— 
wahrung angenommen. 
J. OC. Dillau, 
Kürſchnermeiſter. 

Um die Sprache des Herzens zu Gemüth 
und Seele zu führen, iſt das für Liebende aus⸗ 
gezeichnrte Buch erſchienen: 


Prieſſteſſer für Liebende 

beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Mufterbriefe 

über alle Liebesverhältniſſe im blühendſten Styl 

und in den elegauteſten Wendungen, nebſt 20 

Polterabendſcherzen und Hochzeichtsgedichten. 

Von G. Wartenstein. — Ate verbeſſerte Aufl. 
Preis 15 Sgr. 

Dieſes ſchöne Buch giebt Anleitung, ſich lie⸗ 
benden Perſonen mit Richtigkeit, Deutlichkeit und 
Eleganz der Sprache mitzutheilen. 

Zu haben bei Ernst Lambeck. 
1 Ein gutes Flügel Forte⸗Piano 

iſt zu vermiethen Neuſtädtſcher Markt 
Nro. 256 1 Treppe. 


Lotterielooſe = 
bei Hille Schleuſe 11. Berlin. 


Ein tafelförmiges Pianoforte 
fo wie ein Pianino, beide von ſehr 
Acagautem, klangreichem Tone, eleganter 
und ſolider Bauart ſind zu verkaufen unter gün— 
ſtigen Bedingungen durch 
Ernst Lambeck in Thorn. 
rückenſtraße Nro. 10 iſt eine Wohnung vom 
1. Juli d. J. zu vermiethen. Näheres 
darübei bei Töpfermeiſter Knaacßk. 


Ven 1 Disi ab ift eine Stube mit oder ohne 
Möbel zu vermiethen Neuſtädter Markt Nr. 
237, 2 Treppen hoch nach vorne. 


E 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 

Getauft: Den 20. April. Hedwig Hermine Louiſe, 
T. des Rentiers Wiggert geb. den 15. Febr. Emil Wilhelm, 
S. des Klempnerm. Meinas geb. den 30. März. Agnes 
Bertha, T. des Barbier Nowatke geb. den 12. März. Den 
26. April, Louiſe Emilie, T. des Drechslerm. Tauſch geb. 
den 7. April. Rudolph. Theodor Oskar, S. des Kanzeliſten 
9250 Amalie Marie, T. des Barbier Pielſch geb. den 
22. März. 

Gekraut: Den 21. April. Der Schuhmachergeſell 
Carl Hoffmann mit feiner verlob. Braut Eva Becker. Der 
Schuhmachergeſ. Martin Radisezewski mit Jungfr. Frieder. 
Murſch. Den 22. April. Der Schneiderm. Rudolph Klötzki 
mit Jungfr. Roſ. Smoczynska. 

Gestorben: Den 21. April. Julie, geb. Schubert 
Ehefran des Dr. Lehmann 44 J. 8 M. 17 T. alt an der 
Abzehrung. Den 22. April. Carol. geb. Auſchwitz Ehefr. 
des Büchſenm. Gildiſch 58 J. 6 M. 4 T. alt an der 
Waſſerſucht. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 20. April. Paul Ludwig, S. des 
Maurergeſ. Anton Borowski, geb. d. 19. März. — Franz 
Victor Theodor, S. d. Gaſtw. Fr. Marquart, geb. d. 1. Januar. 
— Den 21. Franz Joſeph Albert, S. d. Fleiſcherm. Jo, 
Lux, geb. d. 26. März. — Anna, T. d. Arbeitsm. Joſeph 
Whezhnski, geb. d. 7. April. — Veronika Dorothea, T. d. 
Arbeitsm. Joh. Asmus, geb. d. 12 März. — Franz, uneh 
S. der. Mar. Albrecht, geb. d. 31. März. — Den 22. 
Martha Magdalena, T. d. Schuhmacherm. Joſ. Szpott, geb. 
den 6. April. 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 20. April. Anton, S. des Arb. Joh. 
Cywinski zu Gr. Mocker. Emma Maria, T. des Töpfergeſ. 
Herrm. Katſcher zu Gr. Mocker. Den 21. Marianna, T. 
des Einwohn. Valentin Zuchowski 5 Przyſiek. Den 22. 
Valentin S. des Knecht Joſ. Witkomski Pr Rubinkowo. 
Den 21. April wurde dem Hausb. Thom. Nitzel zu Fiſche⸗ 
rei eine T. todt geb. 

Geſtorben: Den 24. April. Anna Kaeprycka, eine 
unehel. T. zu Gr. Mocter, 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft. Den 20. April. Jenny Caroline, T. des 
Böttcherm. Herm. Laudetzte. Den 21. Helene Louiſe, T. 
des Tiſchlerm. Ferd. Pelz. Ida Amande, T. des Kaufm. 
Theod. v. Gudowicz. Den 22. April. Alma Franziska, 
T. des Bäckerm. Franz Hoyer. Ernſt Hugo, S. des Kauf 


manns Joh. Hannke. 

Getraut: Den 21. April. Der Buchdrucker Hermann 
Ramer mit Jungfrau Roſalie Roſe. 

Geſtorben: Den 19. April. Ein Töchterchen des 
Arbeitsm. Joh. Lack, an Schwäche, wenige Minuten alt. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 20. April. Heinrich Johannes, S. d. 
Eigenth. Mich. Bartz in Bromb. Vorſt. geb. d. 9. April. — 
Den 21. Wilhelmine, T. d. Eigenkäth. Ad. Stenzel in Neu 
Mocker. — Wilhelmine Auguſte, T. d. Tiſchlers Fr. Wilh. 
Krauſe in Dorf Neumocker, geb. d. 15. März. — Franz Hugo, 
S. d. Rentier Windmüller in Mocker, geb. d. 19. Februar. 
— Hedwig Wanda Marie, T. d. Bäckergeſ. Fr. Wilh. Milch- 
höfer in Kulm. ⸗Vorſt. geb. 20. Februar. 

Geſtorben: Den 17. April. Louiſe Joh, T. des 
verſt. Eigenth. Parpart in Mocker, 10 T. alt, an Krämpfe. 
— Der 19. Der Krankenaufſ. Guſt. Ad. Lietz, 28 J. 27 T. 
alt, an der Bruſtwaſſerſ. — Den 20. Wilhelm Oscar, S. 
d. Ackerwirth Carl Ludw. Tober in Mocker, 8 M. alt an 
Krämpfe. 


Es predigen: 


Am Sonntag Quasimodogeniti den 27. April. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Um 7 Uhr Morgens Einſegnung der Confirmanden Herr 


Garniſonprediger Braunſchweig. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Rector Paneritius. 
Freitag den 2. Mai Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Einſegnungsfeier.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Dienſtag den 11. April, Morgeus 8 Uhr Herr Pfarrer 

Dr. Güte. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags Predigt und Austheilung des heiligen Abend- 
mahles durch Herrn Superintendenten Latzel aus Bromberg. 
Nachmittags Herr Superintendent Latzel. 
Mittwoch den 30. April Abends 7 Uhr Gottesdienſt. 
Freitag den 2. Mai Abends 8 Uhr Betſtunde. 


Marktbericht. 
Thorn, den 25. April 1862. 


Die Zufuhren find nur ſehr gering, da die Acker. Be— 
ſtellungen vorwärts gehen. Bei den von Auswärts ſtets 
wankenden Preiſen, wurde nach Qualität bezahlt. 
We Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 

3 thlr. 

Roggen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel I thlr. 20 
fgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
Erbſen: Wiſpel 32 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 

10 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 fgr. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 jgr, 

Butter: Pfund g bis 9 fgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 6 pf, bis 4 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 ihlr. 

un 1 che 81 18 ſgr. 

on Futterſaaten wird der i f 
et 5 Bedarf nur wenig gekauft 
anzig, den 24. April 1862. 

Getreide Börſe: Vermehrte Kaufluſt für Weizen 
erleichterte am heutigen Markte den Verkauf; 450 Laſten 
wurden zu feſten Preiſen aus dem Markt genommen. 

Berlin den 24. April 1862. ae 
Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 65— 80 thle⸗ 
. Im de 2000 Pfd. nach Qual. per Frühjahr 

51/¼— bez. 10 
Gerſte: Loco bad Qualität 34-39 thlr. 

Hafer: per 1200 Pfd. loco nach Qualität 24—26 thlr. 
Spieitus: loco ohne Faß 17 ¼ . ¼ bez. 
— —— ů — x ůw ů [ä 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14 pCt. Ruſſiſch Papier 13¼ pCt. Klein Courant 15 


pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Reue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pet. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 24. April. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 4 Fuß 6 Zoll. 
Den 25 April. Temp. Wärme: 7 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 4 Fuß 8 Zoll, 
(Beilage.) 


Peilage zum Thorner Wochenblatt. 


Sonnabend, den 26. April. 


Nr. 49. 


Kindergärten. 
Karl Dickens ſchildert in einem ſeiner beißenden, 
ſathriſchen Seitenhiede auf engliſche Zuſtände ungefähr 
mit folgenden Worten eine matter-of-lact-Schule: 
Da ſtand der junge Lehrer, den Kopf gefüllt mit al⸗ | 
len Thatſachen der Welt, mit allen Gebirgs⸗Fluß⸗, 
Länder⸗ und Städte-Namen der Geographie, mit allen 
Zahlen der Weltgeſchichte, mit allen Formeln der Ma⸗ 


themathik, Tabellen der Naturwiſſenſchaft u. ſ. w. 


Vor ihm befand ſich eine zwölffache Reihe von je 5 
bis 6 kleinen und größeren Töpfen in Geſtalt von 
Kinder⸗Gehirnen, die er mit der aus ſeinem Haupte zu 
entlehnenden Fülle von Thatſachen bis an den Rand 
vollpfropfen ſollte. — Das iſt das Bild unſerer Schu⸗ 
len ebenfalls geweſen, bis Baſedow und Peſtalozzi da⸗ 
ran zu rütteln anfingen. Jener, indem er ſtatt leerer 
Namen den Kindern Sachen und Bilder gab: dieſer 
indem er das Zauberwort fand, mit welchem der alte 
Bann, der die Kinderwelt bedrückte, zu heben war. 
Die Conſequenz ſeines Grundgedankens hat Fr. Frö⸗ 
bel in den Kindergärten gezogen. Um dies zu erklä⸗ 
ren, hole ich etwas weiter aus. 

Die Natur der Dinge kennt weder Raum noch 
Zeit, weder Arithmetik, noch Mathematik, noch über⸗ 
haupt irgend ein Fach⸗ und Syſtemwerk. Der menſch⸗ 
liche Kopf ſei zunächſt einem Spiegel vergleichbar, in 
dem die ganze Welt ihre Bilder wirft. Das Gewirr 
der Erſcheinungen zu ordnen, lernt das Kind vor Al⸗ 
lem den Unterſchied der Entfernung kennen. Während 
ihm Anfangs, wie Jeder deobachten kann, die ge⸗ 
ſammte Außenwelt eine Fläche zu ſein ſchien, bemerkt 
es mit der Zeit, daß anſtatt des bloßen Nebeneinan- 
ders, welches die Augen ihm vorlügen, ed in Wirk⸗ 
lichkeit ein Neben- und Hintereinander giebt; daß der 
glänzende Mond feinen Händchen unerreichbar iſt, daß 
der ſeinen Aeuglein ſich nähernde Zeigefinger ihm ei⸗ 
nen Schmerz bereiten muß, wenn es fein Köpfchen 
nicht raſch zurückzieht: — während es, ehe ihm ein 
ſolcher Schmerz bereitet iſt, nie auch nur mit den 
Wimpern zuckt, wenn man ihm in's Auge zu ſtoßen 
droht, ſo wenig, als ein blindes Pferd bei dieſer Probe 
ſich rührt. — Die Unterſchiede der sinnlich wahrnehm⸗ 
baren Räumlichkeiten lernt das Kind alſo früh, die 
Unterſchiede der abſtracten Jeitverhältniſſe dagegen erſt 
ſehr ſpät kennen. Das Ordnen der zahlloſen Vorſtel⸗ 
lungen aber, welche die Menſchheit bis jetzt in ihren 
Gehirnen aufgeſpeichert hat, erfordert ein noch compli- 
cirteres Fachwerk, als Raum und Zeit es gewähren. 
In Wahrheit giebt es nicht zwei Dinge, die einander 
gleich find, das 2X 2 — 4 iſt alſo ein abſtractes 
Unding, dem keine Weſenheit entſpricht. Die Wirklich⸗ 
keit kennt nur Atome in wirbelnder Bewegung, die 
Anſchauung nur Individuen, d. h. Formen, die einen 
Theil Stoff umfaſſen, und jede ihre ganz abſonderli⸗ 
chen Eigenſchaften haben. Der Menſch unterſcheidet 
nun die Eigenſchaften der Farbe, Geſtalt, Größe, ge⸗ 
gegenſeitige Lage u. ſ. w. Dieſe ſcheinbaren Eigen⸗ 
ſchaften, welche nichts Wirkliches ſind, z B. grün, 
rund, winzig u. dgl. findet der vergleichende Witz an 
derſchiedenen Individuen. Er nennt fie ähnlich. Wie 
komiſch und geſucht oft ſolche Aehnlichkeiten find, weiß 
jeder aus Anekdoten und Scherzliedern, wie z. B. Jemand 
den Mond mit einem „ſchiefen Geſichte“ vergleicht. 
Einem höheren Geiſte wird all unſer menſchliches 
Jachweſen ſo lächerlich erſcheinen. Wir Sterblichen 
aber brauchen Kategorien, um uns in der Welt zurecht⸗ 
zufinden. Die Natur kennt weder gerade noch Kreis⸗ 
Linien. Der Menſch jedoch muß ſch den Himmel und 
die Erde mit Kreiſen und Linien in Fächer theilen. 


„So iſt einmal unſer Verſtand geartet. Die Fähigkeit, 


das All mit einem Blick zu erfaſſen, befist nur Gott 
und von der göttlichen Intuition des Kinderinſtinctes 
behalten wir „ausgelernten“ Erwachſenen kaum eine 
dämmernde Ahnung. Wenn der Stifter des Chriſten⸗ 
thums daher mit Recht verlangt, wir ſollen wie Kin⸗ 
der ſein, ſo bezieht ſich dies nur auf das Gemüth. 
Der Vekſtand muß leider ſchnell „die Kinderſchuhe 
ausziehn“, wenn er die nebligen, unklaren Maſſenein⸗ 
drücke der Sinnlichkeit in klare Abſtractionen zerlegen 
und ſondern will. Wir lernen nur Abſtracta. Das 
Weſen der Dinge iſt uns ewig verhüllt und Schellings 
intellectuelle Anſchauung führt zur trüben Romantik. 


Die Aufgabe der Erziehung iſt nun, trotz der genauen 
Theorieen und kalten Abſtractionen, die gelehrt wer: 
den müſſen, das warme pulſirende Leben des kindlichen 
Gefühls zu ſchonen und ſo lange wie möglich zu be— 


wahren. Aller Unterricht ſoll daher ein anſchaulich 
entwickelnder fein, d. h. jedes Kind ſoll der Natur ge- 
mäß die Anſchauungen ſelbſt in ſich aufnehmen und 


zu Abſtracten entwickeln, nicht aber ſollen ihm unſere 
ſpäter gewonnenen Abſtrackionen „eingetrichtert“ wer⸗ 
den. Dieſe ſchwierige Aufgabe kann, wie Milton 
ſchon ſagte, nicht jeder löſen, der ſich Schulmeiſter 
nennt. Ein Engländer wird daher ſelten zu finden 
ſein, der wie ein freier Deutſcher Alles auf die letzten 
Gründe zurückführt und jedes Dogma kritiſirt. Wir 
Deutſchen aber haben das ſchöne Vorrecht, die philo— 
ſophiſche Ration zu heißen. Und die Erziehung, welche 
uns dieſen Vorzug bewahrt, iſt nur die Fortſetzung 
des erſten Einfluſſes, den, nach Fichte, ſchon unſere 
herrliche Sprache auf uns ausübt. Dieſe nämlich iſt, 
wenn man die wenigen, meiſt unnützen, Fremdwörter 
abzieht, eine ſinnlich anſchauliche Urſprache. Jedes 
Wort giebt dem deutſchen Kinde, das ſprechen lernt, 
bereits das Bild der Sache. Wir ſollen nun nach 
Fröbels Anſicht die Allſeitigkeit der Kindesnatur zu er— 
halten ſuchen durch eine Lehrweiſe, die da Sprache 
und Sache verknüpft, ſo daß jeder A Puch „feinem 
Weſen und der höheren und höchſten Forderung der 
Menſchheit, deren Glied er ja iſt — wenn auch nur 
unbewußt getieu, ſich für Erfaſſung des äußern, wie 
des innern Lebenszuſammenhangs in der höhern und 
höchſten Lebenseinheit, zu belehren und denſelben dar⸗ 
zuſtellen ſucht: — ohngeachtet der thatſächlichen und 
unleugbar vorliegenden Zerſtückelung im Leben und des 
allgemein vorwaltenden Suchens nur nach dem unmit⸗ 
telbar und augenblicklich Rützlichen in dem Streben 
nach Belehrung.“ Fröbel hofft daher durch feine Kin- 
dergärten „ſowohl einem zeitgemäßen Vedürfniſſe und 
ſolcher Erziehung der Kindheit und Jugend, als den 
tiefſten und geheimſten, ihnen gleichſam ſelbſt unbekann⸗ 
ten Wünſchen und Sehnen der Eltern und Melteren 
als Kinder- und Jugendpflegern zu entſprechen.“ Alo 
Beiſpiel ſeiner Pädagogik geben wir ſeine Lehre vom 
„Ball, dem erſten Spielwerk der Kindheit:“ 


„Schon das Wort Ball in unſerer in und aus 
ſich deutſamen Sprache iſt ausdrucks⸗ und bedeutungs⸗ 
voll, anzeigend, daß der Ball gleichſam ein Bild vom 
All, ein Bild des Alls iſt. Allein auch der Ball 
ſelbſt (die Sache) hat einen fo außerordentlichen Reiz, 
eine ſolche immer gleich bleibende Anziehung für die 
erſte Kindheit, wie für die ſpätere Jugend, daß er 
ohne allen Vergleich und ohne alle Wahl das erſte, 
wie das wichtigſte Spielwerk beſonders der Kindheit 
iſt. Das Kind nimmt in ihm ſchon früh — auf 
welcher unvollkommenen und dunklen Stufe des Be⸗ 
merkens es auch ſei, — feinem menſchlichen Weſen 
ganz getreu den allgemeinen Ausdruck jedes Gegenſtan⸗ 
des wie ſeiner ſelbſt, als eines in ſich ruhenden Gan⸗ 
zen und ſolcher Einheit wahr. — Dieſe Wahrnehmung 
des in ſich Abgeſchloſſenen, im Vollendeteu (voll Erde 
ſeienden) und ſo, gleichſam als ein Gegenbild ſeiner 
ſelbſt ihm Gegenüberſtehenden, iſt nun für das Kind, 
als einen zum Bewußtwerden und einſtigen Bewußt⸗ 
ſein beſtimmten Menſchen über Alles wichtig, denn 
der Menſch ſucht ſich ſchon als Kind, wie überhaupt 
Alles in der Natur, am entgegengeſetzt Gleichen und 
durch daſſelbe zu entwickeln. Wie ja wirklich der Ball 
in der Geſammtheit feiner Eigenfchaften ... für das 
Kind ein ſo lehrendes Vorbild iſt, wie das All mit 
ſeinen Erſcheinungen für den erwachſenen Menſchen.“ 

Die Summe von Fröbels Lehren ſcheint folgende: 

„Alſo dunkle Ahnung bewußten Lebens in ſich, 
wie des Lebens um ſich, und ſomit Kraft üben, Kraft 
prüfen und ſo vergleichen, Selbſtſtändigkeit üben, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit prüfen, und ſo vergleichen, das iſt der äu⸗ 
ßerſte ene und innerſte Grund aller Erſcheinungen 
des erſten, des früheſten Kinderlebens, der frühesten 
Kindesthätigkeit!“ — 


Soviel vorläufig. 


Ausführlicheres, Nähereinge⸗ 
hendes ſpäter. 4 * 


un ge) © ea 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 25. 
März d. J. und die dem Amtsblatt Nro. 13 
beigefügte Bekanntmachung der Königl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden vom 24. v. Mts. 

„Die Herabſetzung der Zinfen der Staats⸗An⸗ 
leihe von 1850 und 1852 von 4½ auf 4 
pCt. betreffend“ 
mache ich hierdurch bekannt, daß Formulare zu den 
in letztgedachter Bekanntmachung ad 5 bemerkten 
Verzeichniſſen, auch bei den in andern als in der 
Kreisſtadt befindlichen Domainen Rent-Aemtern 
unentgeldlich zu haben ſind. 
Thorn, den 23. April 1862. 


Der Königliche Landrath 


Steinmann. 


Alle Sänger unſerer Stadt und Umgegend, 
welche den beiden hieſigen Männergeſang-Ver⸗ 
einen nicht angehören, und bei dem zu Pfingſten 
hieſelbſt ſtattfindenden Sängerfeſte mitfingen wollen, 
werden erſucht, ſich bis zum 1. Mai bei einem 
der Unterzeichneten zu melden. An Beitrag ſind 
für das Notenheft 15 Sgr. zu entrichten. Die 
erſte Probe findet Montag den 28. d. Mts. 
Abends 8 Uhr im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. 

Thorn, den 22. April 1862. 

Dr. Hirsch. Dr. Meyer. 

Bei Unterzeichnetem beginnt wiederum am 
1. Mai er. ein 30 ſtündiger practiſcher Lehr⸗ 
Curſus in der 


doppelt-italieniſchen Zuchführung 
wozu ſich Theilnehmer rechtzeitig anmelden wollen. 
Max. Aypinski, 
Gr. Gerbergaſſe beim Bötkchermſtr. Hrn. Markgraf. 
Bei Aug. Schröter in Plauen ift jo eben 
erſchienen und bei Ernſt Lambeck zu haben: 


[dA 

Der Hühnerhof. 
Eine vollſtändige und deutliche Anweiſung für 
Hausfrauen in der Stadt und auf dem Lande, 
die Hühner zu erziehen, zu warten, zu einem 
überaus reichlichen Eierlegen zu bringen, zu mäſten, 
zu kapaunen und zu poularden, kurz den höchſt 
möglichen Nutzen von ihnen zu ziehen. Nebſt 
Belehrung über alle Krankheiten der Hühner, 
deren Verhütung und Heilung, ſowie über die 

beſten Aufbewahrungsmethoden der Eier. 
4. Auflage. 12. Eleg. broſch. 
Preis 10 Sgr. 

Wenige Frauen kennen die außerordentlichen 
Vortheile, die aus der Hühnerzucht gezogen wer⸗ 
den können. Bei genauer Beachtung des in obigem 
Buche Gelehrten wird ſich jedes Huhn jährlich 
mindeſtens mit 1 Thlr. verwerten. 
A Einige Lehrlinge, die Luſt haben die 

Töpferei zu erlernen, finden ein 
Unterkommen bei Töpfermeiſter Knauck. 

Eine junge anſpruchsloſe gebildete Dame 
wünſcht ein Stelle, bei einer alten Dame zur 
Pflege, als Geſellſchafterin oder zur Aushilfe in 
der Wirthſchaft oder Unterricht kleinerer Kinder, 
durch Ferdinand Berger. 

Im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchien ſo eben 
und iſt bei Ernst Lambeck in Thorn vorräthig: 


Kattner, E. 
Deutſche Abrechnung mil den Polen. 
1. delt, Preis 6 Sgr. 

Die Brochülre iſt den deutſchen Wählern in 
Poſen und Weſtpreußen gewidmet, worauf hinzu⸗ 
deuten genügen wird, um dieſelbe hiedurch zu 
empfehlen. 

Ein Sonnenſchirm, ſchwarze Seide mit 
Blümchen iſt verloren, wahrſcheinlich in einem 
Laden vergeſſen. Um Abgabe bei Herrn Adolph 
wird gebeten. 


— 


Bekanut machung 


betreffend 
die Herabſetzung der Zinſen der Staats⸗Anleihen von 1850 und 1852 von 4, auf 4 Procent. 


Durch Allerhöchſten Erlaß vom heutigen Tage iſt genehmigt worden, den Zinsfuß der 
Staats⸗Anleihen aus den Jahren 1850 und 1852 vom 1. Oktober d. J. ab von 4½ auf 4 Pro- 
cent herabzuſetzen. 

Demgemäß werden: 

1) Die ſämmtlichen Schuldverſchreibungen dieſer beiden Anleihen, ſoweit ſie nicht in den früheren 
und in den am 19. d. M. ſtattgehabten Verlooſungen gezogen und zur Auszahlung gekündigt 
I 5 Inhabern behufs der Rückzahlung des Kapitals am 1. Oktober d. J. hierdurch 
gekündigt. 8 

2) wird denjenigen Beſitzern von Schuldverſchreibungen, welche auf die Zinsherabſetzung ein⸗ 
gehen und dies durch die Einreichung, beziehungsweiſe Anmeldung der Schuldverſchreibungen 
nach Maßgabe der zu 3. und 4. ſolgenden Beſtimmungen bis zum 30. April d. J. zu erkennen 
geben, eine Prämie von einem halben Procent des Kapitals bewilligt. 

3) Diejenigen Obligations⸗Inhaber, welche mit der Zinsherabſetzung einverſtanden ſind, werden 
aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum 30. April d. J. Abends 6 Uhr zu erkennen zu geben, 
und zu dieſem Zwecke die Schuldverſchreibungen, und zwar die vom Jahre 1850 ohne Coupons, 
dagegen die vom Jahre 1852 mit den Coupons Serie III. Nr. 6. bis 8. und Talons, bis zu 
dem oben bezeichneten Termine an die Kontrolle der Staats papiere hierſelbſt Oranienſtraße Nr. 
93, oder an die zunächſt gelegene Regierungs⸗Hauptkaſſe in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr 
einzureichen. Für etwa fehlende Coupons Serie III. Nr. 6. bis 8. muß der Betrag 
derſelben beigefügt werden. Die Schuldverſchreibungen werden möglichſt bald den Beſi⸗ 
tzern, mit dem Reduktions⸗Stempel bedruckt und mit einer neuen Serie Coupons über die Apro⸗ 
centigen Zinſen vom 1. Oktober 1862 bis dahin 1866 und Talons verſehen, zurückgegeben, zu⸗ 
gleich aber die Prämie von einem halben Procent ausgezahlt werden. 

4) Denjenigen Perſonen, welche ihre Dokumente als Kautionen niedergelegt haben und unter 
Einreichung des Kautions⸗Empfangſcheins bis zum 30. April d. J. die Couvertirung beantragen, 
wird dieſe gleichfalls zugelaſſen. 

Die einzureichenden Schuldverſchreibungen müſſen nach Littern und Nummern geordnet, und es 
muß für jede Anleihe ein beſonderes Verzeichniß beigefügt ſein, und zwar müſſen dieſe Ver⸗ 
zeichniſſe bei den Einſendungen an die Regierungs⸗Hauptkaſſen doppelt angefertigt werden, da 
das eine Exemplar, mit der Empfangsbeſcheinigung verſehen, den Einreichern zurückgegeben 
wird. Für die Kontrolle der Staatspapiere genügen einfache Verzeichniſſe. Formulare zu 
dieſen Verzeichniſſen ſind bei den Regierungs⸗Haupt⸗ und Kreiskaſſen und bei der Kontrolle 
der Staatspapiere in einigen Tagen unentgeltlich zu haben. . 
6) Für die Einſendung der bis zum 30. April d. F. bei der Kontrolle der Staatspapiere oder bei 
einer der Regierungs-Hauptkaſſen behufs der Convertirung eingehenden Schuldverſchreibungen 
wird die Befreiung vom Preußiſchen Porto gewährt, wenn auf dem Couverte bemerkt iſt: 

„Schuldverſchreibungen der Staats⸗Auleihe von 1850 (beziehungsweiſe 1852) behufs 

der Convertirung.“ 

Für ſolche Sendungen jedoch, die von Orten eingehen oder nach Orten beſtimmt ſind, welche 

außerhalb des Preußiſchen Poſtbezirks, aber innerhalb des deutſchen Poſtvereinsgebiets belegen 

find, kann eine Befreiung vom Porto nach Maaßgabe der Vereinsbeſtimmungen nicht ſtattfinden. 
7. Von denjenigen Beſitzern von Schuldverſchreibungen, welche dieſe nicht bis zum 30. April d. 

J. eingereicht, beziehungsweiſe nach Nr. 4. angemeldet haben, wird angenommen, daß ſie auf 

die Zinsherabſetzung nicht eingehen wollen, und die Rückzahlung des Kapitals vorziehen. Die⸗ 

ſelben werden daher aufgefordert, das Kapital, gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen und 

Quittung, vom 15. September d. J. ab in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr bei der Kon⸗ 

trolle der Staatspapiere oder einer der Regierungs⸗Hauptkaſſen in Empfang zu nehmen. Mit 

den Schuldverſchreibungen der Anleihe von 1852 ſind zugleich die Zins⸗Coupons Serie III Nr. 

6 bis 8 und Talons zurückgeben. Vom 1. Oktober d. J. ab hört die Verzinſung der nicht 

convertirten Schuldverſchreibungen auf, und es wird der Betrag der etwa nicht mit zurückge⸗ 

gebenen Coupons Serie III. No. 6 bis 8. von Schuldverſchreibungen der Anleihe von 1852 

bei der Auszahlung des Kapitals von dieſem in Abzug gebracht werden. 

Berlin, den 21. März 1862. 
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 


v. Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. . 
Arom.⸗medic. Kronengeiſt von Dr. Beringuier 


(Quintessenz d Eau de Cologne? S Su 2 


A Originalkiſte 2 Thlr. 15 Sgr. 
bewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und 


a g als herrliches medicamentöſes Unter⸗ 
ſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmerzen; dem 


Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt den Kopf und! Augen und verleiht 
der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 5 
Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das 
[44 r L. 2 
Kräuterwurzel⸗Oel des Dr. Beringuier 
N (in Flaſchen, für mehrere Monate ausreichend, a 7½ Sgr.) 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt⸗ und Bart⸗Haare, wird dieſer 
balſamiſche Kräuter⸗Extraet namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen 
der Haare Ar Erfolge angewandt. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei G. D. Guksch. 
26. Auflage! m 
Motto: „NManneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen !, 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, nament- 


5) 


Der l lich in Schwächezuständen etc. etc. Herausgegeben von: Laurentius 
persönliche in Leipzig. 26. Auflage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 
anatomischen Abbildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders 
SCHUTZ, nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 
uf anempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 

0. Anlage lungen vorräthig. In Thorn bei 


In Umſchlag verſiegelt. 
Ernst Lanbeck. 
26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. Rihlr. 1. — fl. 2. 24 kr. 
Leber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solehen Erfolge überflüssig. 


3 Gapitalien = Verlooſung, f 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: i 
100.000 cha 


1 a 4000 Thlr. @ 


1 a 60,000 Thlr. 
1 a 40,000 „ 1 a 3000 „ 
1 a 20,000 „ 3 a 2000 „ 
8 1 a 10,000 „ 4 a 1500 „ 
1.4; .8000 „ 3 4 1200. „ 
1 a 6000 „ 80 a 1000 „ 
5 6a 5000 „ 85a 400 „ 
105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 
Dieſe Capitalien⸗Verlooſung, 5 
1 welche vom Staate garantirt iſt, und de⸗ 


ren Ziehung . 
a m 1 2 ten Juni 5 
ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten F 


Bankhauſe ½, /, ½ Original⸗Looſe be⸗ 
Die amtlichen Gewinnliſten wer⸗ 


J ziehen. 


Ya do. „ 
Den — 1 gefälligst => an 8 
Cebr. Lilienfeld, @ 

Bank- & Wechselgeschäft & 
in HAMBURG. 8 
SSS 


791,674 Chaler 


vertheilt in 14,800 Prämien von Thlr. 
114,286, 57,143, 28,571, 17,142, 
14,286, 2 mal 8571, 6857, 5714 


zꝛc. 10. bis abwärts zu Thlr. 3 13 Sgr. 
bietet die reich ausgeſtattete 


beginnende von der freien Stadt Frankfurt errich⸗ 
tete und garantirte große 


Geldoverlooſung. 


Alle Gewinne werden 14 Tage nach der 
Ziehung planmäßig in Silber in allen Städten 
Deutſchlands durch mich ausbezahlt und amtliche 
Ziehungsliſten prompt und gratis allen auswärti⸗ 
gen Loos-Inhabern zugefertigt bei Einſendung 

von Thlr. 3 13 Sgr. für ein ganzes Loos 

, 0 7 „ „ halbes „ 
an die mit dem Verkauf dieſer Looſe eonzeſſionir⸗ 
ten Effectenhandlung von 


Jacob Strauss 
in Srankfurt a. Main. 


— 0007 


Malz⸗Extrakt BE 


— die Originalflaſche incl. Anweiſung 6 Sgr. — 
bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräf⸗ 
ten, Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen⸗ und Hä⸗ 
morhoidal⸗Leiden, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Carl Lehmann Jun. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


